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1 Lehr- und Lernbedingungen

Die Analyse der Unterrichtssituation ist in drei Punkte gegliedert. Zunächst geht es um die Darstellung der Lerngruppe und die Beschreibung der Lern- und Arbeitsatmosphäre. Schließlich werden die organisatorischen und räumlichen Gegebenheiten vor dem Hintergrund der geplanten Unterrichtsstunde bewertet. 

1.1 Informationen zur Lerngruppe

Bei der Klasse 12 BI 1W handelt es sich um eine Vollzeitschulklasse der zweijährigen Berufsfachschule für Informationsverarbeitung, Fachrichtung Wirtschaft. 

Die Klasse hat sich gut entwickelt und steht kurz vor ihrer Prüfung, die am 05./06./08.05.2003 stattfindet. Die Schüler arbeiten gerne und engagiert im Unterricht mit, besonders wenn sie eigenständig am Computer arbeiten können.
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1.2 Lern- und Arbeitsatmosphäre

Die Klasse 12 BI 1W kenne ich seit September 2001. Gemeinsam mit meinem Mentor Herrn Roth habe ich die Klasse im letzten Schuljahr wöchentlich zwei Stunden im Fach „Systementwicklung, Produkt und Dienstleistung“ mit dem Schwerpunkt „Excel“ unterrichtet. Im laufenden Schulhalbjahr unterrichte ich die Klasse eigenständig im Fach „Projekt“.

Durch die näherrückende Abschlussprüfung ist meinem Eindruck nach die Lern- und Arbeitsatmosphäre in der Klasse besser geworden. 

Bezüglich der Leistungsfähigkeit gibt die Klasse ein differenziertes Bild ab. Ursache hierfür ist u.a. das unterschiedliche Interesse an informationstechnischen Fragestellungen. Dies gilt auch für die Leistungsbereitschaft. Während sich die meisten Schülern aktiv und regelmäßig am Unterricht beteiligen, verhalten sich insbesondere eine Schülerin und zwei Schüler eher passiv. Dies stellt den Lehrer immer wieder vor die Gefahr, nur mit den gleichen Schülern zu arbeiten. Die Lehrkraft muss daher versuchen, auch die weniger motivierten Schüler durch direkte Ansprache oder durch ausgewählte Aktions- und Sozialformen zu aktivieren. 

Das Verhältnis der Schüler untereinander ist sehr ausgeglichen. Dies zeigt sich dadurch, dass die Schüler sich gegenseitig gerne und unaufgefordert Hilfestellung geben. Der Umgangston in der Klasse ist angenehm. Zwar sind Gruppenbildungen zu erkennen, doch grenzen sich diese nicht ab, sondern sind offen für andere Mitschüler und es besteht eine verständnisvolle und tolerante Zusammenarbeit. Dies äußert sich z.B. darin, dass die von mir vorgenommene Arbeitsgruppenbildung über bestehende Gruppengrenzen hinweg nicht mehr diskutiert und von den Schülern ohne Probleme akzeptiert wird. 

Die Schüler sind konzentriert und bei eigenständigen Arbeitsphasen diszipliniert. Auch wenn in solchen Phasen die Lautstärke in der Klasse manchmal etwas zunimmt, werden die erwarteten Arbeitsergebnisse fast immer erreicht. Insofern besteht ein freundliches aber diszipliniertes Lehrer- und Schülerverhältnis, welches auf gegenseitigem Respekt beruht. Ich selbst gehe gerne in die Klasse.

Die beiden wöchentlichen Projektstunden werden von den Schülern als angenehm empfunden. Dies liegt meines Erachtens darin begründet, dass die Schüler stärker als in anderen Unterrichtsfächern bei der Auswahl der Inhalte und Themen, in Absprache mit dem Lehrer, mitbestimmen können. Hinzu kommt, dass sich in den Projektstunden häufig Anknüpfungspunkte zu anderen Fächern und Themen oder persönlichen Interessen der Schüler ergeben. Durch die Anknüpfung dieser Unterrichtsreihe „Erstellung einer Klassenhomepage mit HTML“ an das vorhergehende Projekt „Erstellung einer Firmenhomepage mit Frontpage“ im Rahmen des Planspiels „Marketing O-Saft“ kann an ein gutes Vorwissen angeknüpft werden.

1.3 Organisatorische und räumliche Gegebenheiten

Der Unterricht findet normalerweise jeweils mittwochs von der fünften bis zur sechsten Stunde im PC-Raum H 208 (Lernbüro) statt. Für die Prüfungsstunde wurde der Unterricht auf Montag vorverlegt. 

Das Lernbüro ist ein geräumiger und heller EDV-Raum. Er bietet ausreichend Platz und zwölf PC-Arbeitsplätze für die Schüler. Die technische Ausstattung ist auf dem neuesten Stand und beinhaltet auch eine Internetanbindung. Durch die Anordnung der Tische in Gruppen ist der Blickkontakt zu einigen Schülern etwas eingeschränkt, da diese teilweise mit dem Rücken in Richtung Lehrer sitzen. Dies ist aber kein gravierender Nachteil, da die Rollstühle es ermöglichen, dass sich die Schüler leicht und schnell dem Lehrer zuwenden können. Die Rechner sind unter den Tischen platziert, sodass lediglich die Monitore auf dem Tisch stehen. Dadurch ist genügend Arbeitsfläche vorhanden. 

Durch die Anordnung der Tische in Gruppen ist eine Überprüfung der Arbeitsfortschritte an den PC-Plätzen nicht immer direkt für den Lehrer möglich. Die angenehme Größe und Offenheit des Klassenraumes erlaubt es jedoch problemlos, an die Gruppentische zu gehen und das Arbeiten der Schüler zu beobachten. Hinzu kommt, dass sich dadurch die Möglichkeit ergibt, bei Projektarbeit in Gruppen zu arbeiten. Insofern unterscheidet sich der Raum sehr von anderen EDV-Räumen an der Schule, weil er durch sein ganzes Arrangement eine angenehme und positive Arbeitsatmosphäre schafft. 

Zusätzlich verfügt das Lernbüro über ein pädagogisches Netzwerk, das für Kontroll- und Demonstrationszwecke genutzt werden kann. Ein Whiteboard, eine Metaplanwand, Lautsprecherboxen für den Lehrerarbeitsplatz sowie ein Beamer runden das Medienangebot ab. 
2 Intentionen 

Aufgabe von Schule und meine Intention als Lehrer ist es, den Schülern die Entfaltung ihrer Persönlichkeit im Rahmen unserer gesellschaftlichen Gegebenheiten zu ermöglichen und sie zu befähigen, an der Gestaltung dieser Rahmenbedingungen mitzuwirken.

Diese soziale Teilhabe entscheidet sich am Zugang zu Bildung, Zugang zum Arbeitsmarkt und die Fähigkeit zur Selbstbestimmung in einer immer komplexer werdenden Gesellschaft. Gut qualifizierte und gebildete Menschen sind die Grundlage für erfolgreiches wirtschaftliches Wachstum und eine funktionierende Demokratie. Dabei muss sich der Blick auf den ganzen Menschen richten und nicht nur auf seine Rolle als Arbeitskraft.
 Der Schlüssel dazu ist eine Bildung, die den Paradigmenwechsel weg von starren Bildungszeiten und hin zum lebensbegleitenden Lernen eröffnet.
 Dazu ist es notwendig, dass die Schüler eine umfassende Handlungskompetenz erlangen, die eine Erweiterung der beruflichen, persönlichen und politischen Handlungsmöglichkeiten umfasst.
 

Bezogen auf eine berufliche Handlungskompetenz geht es um den Erwerb fachlicher Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten.
 Diese Fachkompetenz bildet die Grundlage für die spätere berufliche Tätigkeit. Um die Schüler allerdings für ein ganzes Berufsleben vorzubereiten, müssen sie – im Hinblick auf den gesellschaftlichen Strukturwandel von der Industrie- über die Dienstleistungs- bis hin zur Informationsgesellschaft – befähigt werden, diesen Wandel zu bewältigen und bewusst mitzugestalten.
 Dazu ist die Förderung einer Methoden- und Lernkompetenz notwendig, um sich neue Kenntnisse und Fähigkeiten selbstständig anzueignen.
 Dieses Ziel kann nur erreicht werden, wenn es gelingt, den Schülern eine Auswahl von Arbeitsverfahren und Problemlösestrategien zu erschließen, welche sie in die Lage versetzt, die Fachkompetenz wirksam zu nutzen.
 Darüber hinaus sind solche Fähigkeiten zu vermitteln, die es den Schülern ermöglichen, selbstständig ihre Fachkompetenz zu aktualisieren und zu erweitern.
 

Eine weitere notwendige Voraussetzung für erfolgreiches berufliches Handeln ist die Ausbildung von Personal- und Sozialkompetenzen, die über das Berufsleben hinaus weitere Perspektiven eröffnen. Durch die Stärkung der Teamfähigkeit sollen die Schüler die Fähigkeit zu sozialem Handeln erwerben bzw. erweitern und dabei auftretende Konflikte vernünftig und kooperativ lösen.

Hinzu kommt die Vermittlung von Medienkompetenz. Diese kann durch den Einsatz von Multimedia und Informations- und Telekommunikationstechniken an Schulen unterstützt werden.
 Da das Internet neue Möglichkeiten der Informationsbeschaffung, der Kommunikation, aber auch der Präsentation für Bildung und Unterricht erschließt, sind diese Möglichkeiten bei weitem nicht auf den Informatik-Unterricht begrenzt.
 

Das Erstellen einer Webseite macht den Schülern die Möglichkeiten des Internets als Medium für die Beschaffung von Informationen und die Bedeutung der Informationsdarstellung bzw. -bereitstellung erfahrbar. Dies ist umso wichtiger, da dieses Medium im beruflichen und privaten Bereich immer mehr an Bedeutung gewinnt.
 Bezogen auf eine informatische Bildung wird damit ein Grundlagenwissen vermittelt, das die Schüler in die Lage versetzt, gesellschaftliche Veränderungen durch den Einsatz von informationstechnischen Anwendungen wahrzunehmen und mitzugestalten. 

3 Einordnung in die Unterrichtsreihe

Im Unterrichtsfach „Projekt“ des Rahmenlehrplans für die Berufsfachschule können vielfältige Inhalte und Themen realisiert werden. Einen Schwerpunkt bilden das Erlernen und der Einsatz von anwendungsorientierten Programmiersprachen zur Bearbeitung und Lösung von handlungsorientierten Aufgabenstellungen.
 

Die hier vorliegende Unterrichtsreihe zum Projekt „Erstellung einer Klassenhomepage“ setzt sich mit dieser Problematik auseinander. Hierbei sollen sich die Schüler zunächst mit der Ausgangssituation inhaltlich befassen und sich die nötigen Informationen und Kenntnisse weitgehend selbständig aneignen, um in der Phase der Realisierung die vereinbarten Arbeitsergebnisse zu erreichen. 

Der folgende Stoffstrukturplan gibt einen Überblick über den bisherigen und geplanten Unterrichtsverlauf.

	Datum
	Inhalte
	Sozial- und Aktionsformen
	Medien

	19.02.
	· Planung der Unterrichtsreihe

· HTML-Grundlagen

· HTML-Übungsaufgaben
	· Unterrichtsgespräch

· Einzel- und Partnerarbeit
	· PCs und Beamer

· Arbeitsblatt 

· HTML-Dateien

	26.02.
	· Fortsetzung und Vertiefung: 
Textgestaltung und Linien

· HTML-Übungsaufgaben
	· Unterrichtsgespräch

· Einzel- und Partnerarbeit
	· PCs und Beamer

· Arbeitsblatt 

· HTML-Dateien

	05.03.
	· Fortsetzung und Vertiefung: 
Listen und Grafiken

· HTML-Übungsaufgaben 
	· Unterrichtsgespräch

· Einzel- und Partnerarbeit
	· PCs und Beamer

· Arbeitsblatt

· HTML-Dateien

	12.03.
	· HTML-Test

· Besprechung der Ergebnisse

· Überarbeitung der Dateien
	· Unterrichtsgespräch

· Einzelarbeit
	· PCs und Beamer

· Arbeitsblatt und HTML-Dateien zum Test

	19.03.
	· Fortsetzung und Vertiefung:
Gestaltungstipps 

· Fallbeispiel
	· Unterrichtsgespräch

· Einzel- und Partnerarbeit
	· PCs und Beamer

· Arbeitsblatt 

· HTML-Dateien

	26.03.
	· Erstellung der Klassenhomepage (Teil 1) mit Diskussion und Bewertung der Ergebnisse
	· Unterrichtsgespräch

· Gruppenarbeit
	· PCs und Beamer

· Plakat

· HTML-Dateien

	31.03.
	· Erstellung der Klassenhomepage (Teil 2)

· Präsentation und Ergebnissicherung
	· Einzel- und Partnerarbeit

· Unterrichtsgespräch
	· PCs und Beamer

· Plakat 

· Arbeitsblatt

· HTML-Dateien

	02.03.
	· Interne Auswertung und Bewertung der Ergebnisse

· Vertiefung und Fortsetzung:
Verweise 
	· Partnerarbeit

· Unterrichtsgespräch
	· PCs und Beamer

· HTML-Dateien

	07.04. bis 19.04.03 Osterferien



	23.04.
	· Vertiefung und Fortsetzung:
Tabellen

· Übungsaufgaben
	· Einzel- und Partnerarbeit

· Unterrichtsgespräch
	· PCs und Beamer

· Arbeitsblatt

· HTML-Dateien

	30.04.
	· Reflexion der Projektarbeit 
· Brainstorming:
Klassenhomepage (Teil 2)
· Ergebnissicherung
	· Unterrichtsgespräch

· Schülergespräch
	· PCs und Beamer
· Metaplan-Wand


	07.05.
	· Planung der Unterrichtsreihe

· Aufgabenverteilung für die Erweiterung der Homepage
	· Unterrichtsgespräch

· Gruppenarbeit
	· Metaplan-Wand

· PCs und Beamer


4 Ziele der Unterrichtseinheit

Ziel und Inhalt der heutigen Stunde ist die Fertigstellung einer vorläufigen Version der Klassenhomepage. Von den Schülern wird erwartet, dass sie den vereinbarten Aufbau und die Struktur der Klassenhomepage gemeinsam umsetzen. Im Rahmen der zur Verfügung stehenden Zeit sollen die Schüler die inhaltlichen Mindestkriterien für die persönlichen Seiten realisieren. Sofern alle Mindestkriterien erfüllt sind, können die Schüler mögliche Freiräume nutzen, um zusätzlich eigenständige und kreative Ideen zu verwirklichen. Die einzelnen Schülerseiten sollen in einer optisch einwandfrei gestalteten Form vorliegen und werden abschließend gemeinsam getestet. Die entsprechenden Gestaltungskriterien bei der Konzeption von Webseiten sind den Schülern aus einem vorhergehenden Projekt bekannt. Bei der Bewältigung dieser Aufgabenstellung können die Schüler weitgehend selbstständig arbeiten. 

Die von mir verfolgten Ziele für die vorliegende Unterrichtsstunde lassen sich wie folgt formulieren.

Im Bereich Methoden-/Lernkompetenz:

· Entwickeln von Ideen und Kreativität zur Bewältigung einer gestellten Aufgabe

· Relevante Informationen selbstständig erarbeiten

· Wissen zur Lösung einer gegebenen Problemstellung anwenden können

· Präsentation und Darstellung der Ergebnisse über das Internet

· Fähigkeiten, um Probleme und Aufgaben selbstständig, zielorientiert und sachgerecht zu lösen

Im Bereich Personal-/Sozialkompetenz:

· Selbstständigkeit, Kommunikations- und Urteilsfähigkeit

· Sachliche Diskussion und Kompromissbereitschaft

· Bereitschaft und Fähigkeit zur Kooperation

Im Bereich Fachkompetenz:

· HTML-Programmierkenntnisse zur Darstellung von Informationen für das Internet anwenden können

· Entwickeln einer persönlichen HTML-Seite für die Klassenhomepage

· Verweise für das Aufrufen von HTML-Dateien kennen und einsetzen

· Bearbeitung und Erstellung notwendiger Bilder und Texte

5 Sachanalyse

Verweise (Referenzen, Hyperlinks) ermöglichen es dem Anwender, durch Anklicken eines Verweistextes
 eine andere Datei (z.B. ein anderes HTML-Dokument, eine Grafik, ein Video usw.) aufzurufen. Dabei ist es prinzipiell unerheblich, ob sich diese Datei im gleichen Verzeichnis, an anderer Stelle auf dem gleichen Server oder auf einem beliebigen WWW-Server im Internet befindet.

Mit Hilfe von HTML-Verweisen wird ein Homepage (HTML-Projekt) strukturiert. So wird beispielsweise die Einstiegsseite einer Schulehomepage Verweise zu Unterseiten (z.B. allgemeine Informationen, Schulverwaltung usw.) enthalten. Andererseits werden die Unterseiten Rückverweise auf die Einstiegseite enthalten.

Damit wird eine Vernetzung der einzelnen Dateien einer Homepage, eines Servers oder des Internets möglich. Die Hyperlinks bilden den Hauptunterschied zu den Printmedien und bestimmen das Design der Webseiten wesentlich. 

Alle HTML-Verweise haben einen einheitlichen Aufbau. Sie werden mit Hilfe des 

<A HREF> Tags realisiert (Schema: <A HREF=“Verweisziel“>Verweistext</A>). 

Man unterscheidet Verweise innerhalb des gleichen HTML-Dokuments und Verweise auf andere HTML-Dokumente.

Im ersten Fall kann in einem HTML-Dokument auf jede beliebige Stelle innerhalb des gleichen Dokumentes verwiesen werden. Dazu muss ein Anker (Verweisziel) definierten werden und der Verweis zum Anker gesetzt werden.

Bei Verweisen auf andere Dokumente, die sich im gleichen Verzeichnis befinden, genügt häufig die Angabe des HTML-Dokument-Dateinamens als Verweisziel. In diesem Fall wird zum Anfang des entsprechenden Dokuments verzweigt. Bei Bedarf kann sich der Verweis auch direkt auf einen definierten Anker innerhalb eines anderen HTML-Dokuments beziehen.

Bei Verweisen zu Dateien in anderen Verzeichnissen des gleichen Rechners sollte der Speicherort durch relative Pfadnamen angegeben werden. Dadurch ist es möglich, die HTML-Seiten auf einem lokalen Rechner zu pflegen und ohne Anpassungen auf den WWW-Server zu kopieren oder auf CD-ROM zu brennen. Auf dem lokalen Rechner muss lediglich die gleiche Verzeichnisstruktur aufgebaut werden, die auf dem WWW-Server bzw. der CD-ROM verwendet wird.

Bei Verweisen zu Seiten auf anderen WWW-Servern muss der Speicherort durch die WWW-Adresse (URL) angegeben werden. Verweise können auch gesetzt werden, um auf Adressen sonstiger Internet-Dienste (z. B. E-Mail oder FTP) und auf beliebige Dateien (z. B. Text-, Bild-, Musikdateien etc.) zu verzweigen.

Die ausgewählten Verweise sind als Einstieg zu sehen und haben eine geringe Komplexität, die auch durch die Einfachheit der Klassenhomepage und geringen inhaltlichen Umfang der Schülerseiten begründet ist. Mit der geplanten Erweiterung der Homepage wird deren Verzeichnisstruktur komplexer. Es entsteht eine neue Problematik, da die absoluten Verweise nicht mehr funktionieren und durch relative Verweise ersetzt werden müssen. Dieses Thema  wird in der folgenden Unterrichtstunde behandelt.

6 Didaktisch-methodische Analyse zur Unterrichtsstunde

Die didaktisch-methodische Analyse erfolgt in Anlehnung an Wolfgang Klafki.

6.1 Die exemplarische Bedeutung des Inhalts

Um die Selbständigkeit der Lernenden zu fördern, aus eigener Initiative weiterzulernen, muss der Lehr-Lern-Prozess an den Interessen der Schülerinnen und Schüler orientiert sein. Deshalb habe ich ein Beispiel aus der Erfahrungswelt der Schüler gewählt.

In einen größeren Sinn- und Sachzusammenhang gestellt, verbirgt sich hinter der Aufgabenstellung das Problem, eine HTML-Seite mit Hilfe der HTML-Programmierung zu erstellen. Die Aufgabenstellung folgt dem Grundprinzip der Lösung durch Analyse der zur Verfügung gestellten HTML-Dateien, Erkennen der neuen HTML-Befehle und transferieren der gewonnen Erkenntnisse auf ähnlich geartete Aufgaben.

6.2 Die Gegenwartsbedeutung des Inhalts

Die Bedeutung des Internets nimmt in unsere Gesellschaft ständig zu. Ein Hauptbereich bildet das WWW (Word Wide Web) und dessen Übertragungsprotokoll, (HTTP = Hypertext Transfer Protokoll). HTML-Kenntnisse zur Gestaltung und Entwicklung von HTML-Dokumenten haben dadurch einen unmittelbaren Bezug zur persönlichen und beruflichen Lebenswelt der Schüler. Mit ihrer Ausbildung zum Assistenten für Informationsverarbeitung werden die Schüler im Bereich des Webdesigns gute Berufsaussichten haben, da heute kaum ein Unternehmen auf Internetseiten als Kommunikationsmittel verzichten kann.

Die Schüler „surfen“ selbst im weltweiten Netz und planen bereits, eigene Homepages zu erstellen. Dies wirkt sich motivierend auf die Arbeit im Unterricht aus, da die Schüler den Erwerb von HTML-Kenntnisse nicht als bloßes HTML-Programmieren erfahren, sondern als ein Mittel zur Gestaltung und Lösung von Problemstellungen.

6.3 Die Zukunftsbedeutung des Inhalts

Die Schüler entwickeln durch die Lösung von Problemstellungen mit Hilfe einer Programmiersprache ein langlebiges Grundverständnis. Sie eignen sich eine strukturierte und planvolle Vorgehensweise aneignen. Dieses methodische Wissen eröffnet den Schülern die Chance, diese Denkweise und Systematik auf andere, gleichgeartete Problemstellungen zu übertragen. Vor dem Hintergrund des lebenslangen Lernens ist dies eine entscheidende Grundlage, um zukünftig den Wandel der Gesellschaft und den Wissenszuwachs gerade in der IT-Branche bewältigen zu können.

7 Didaktisch-methodische Entscheidungen 

Im Rahmen der geplanten Unterrichtsstunde sollen in einer realitätsnahen Handlungssituation die skizzierten Lerninhalte und Ziele realisiert werden. 

Im Verlauf der Unterrichtsreihe und Projektphasen hat sich gezeigt, dass sich mit diesem Ansatz auch die Motivation der Schüler verbessert.

Bis zu diesem Zeitpunkt haben die Schüler bereits gute HTML-Kenntnisse erworben und können außerdem auf bereits vorhandene Erfahrungen zurückgreifen, wie z. B. auf Kriterien für die Gestaltung guter Internetseiten.
 Da die Eingabe des HTML-Quellcodes sehr viel Sorgfalt erfordert, wurden im Vorfeld immer wieder Übungs- und Vertiefungsphasen in Einzelarbeit eingeplant. Neben den ausgehändigten Arbeitsblättern und zu bearbeitenden HTML-Dateien konnten die Schüler hierzu auch ein ausgehändigtes HTML-Skript verwenden oder auf empfohlene Internetseiten zugreifen. Damit sollte erreicht werden, dass alle Schüler gefordert werden, aktiv mitzuarbeiten (Schüleraktivität) und in der Lage sind, eine persönliche Schülerseite zu entwickeln und kreative zu gestalten. Da nicht alle Schüler an einem eigenen PC arbeiten können, wurde ein Rotationsverfahren angewendet. Damit konnte erreicht werden, dass alle Schüler gleiche Anteile an Einzelarbeitphasen erhielten. Allerdings betraf dies pro Unterrichtsstunde nur zwei bis vier Schüler. Damit ist theoretisch sichergestellt, dass alle Schüler über ausreichende HTML- Kenntnisse verfügen, um die individuellen Schülerseiten zu realisieren. 

Für die geplante Verlinkung der Klassenhomepage sollen sich die Schüler die neuen HTML-Kenntnisse selbstständig aneignen. In der Erarbeitungsphase werden den Schülern dazu ein Arbeitsblatt und HTML-Dateien zur Verfügung gestellt. Die Schüler sollen die HTML-Dateien selbstständig erkunden und die Wirkung der neu entdeckten HTML-Befehle auf dem Arbeitsblatt schriftlich festhalten. Nach dieser Phase werden gefundene Ergebnisse gemeinsam verglichen und Unklarheiten geklärt. Mit dem neuen Wissen können die Schüler nun ihre persönlichen Seiten programmieren und Verweise integrieren. Im Rahmen der zur Verfügung stehenden Zeit sollen die Schüler die inhaltlichen Mindestkriterien, die auf dem Arbeitsblatt 2 festgehalten sind, für die persönlichen Seiten realisieren. Hierzu müssen die Schüler bekannte Kenntnisse anwenden (Einfügen von Bildern, Linien, Schrift- und Seitengestaltung) und können diese weiter vertiefen. Sofern die Mindestkriterien erfüllt sind, können die Schüler mögliche Freiräume nutzen, um zusätzlich eigenständige und kreative Ideen zu verwirklichen. Damit wird Raum für eine Binnendifferenzierung geschaffen. Die fertigen Schülerseiten werden anschließend von einem Schüler kurz präsentiert, um zu überprüfen, ob die gewünschten Inhalte korrekt und die Links funktionsfähig sind. Dabei wird das pädagogische Netzwerk eingesetzt, indem die Bildschirmansicht des Schülers, der die HTML-Seiten testet, auf alle übrigen Monitore projiziert wird. Auf diese Weise können alle Schüler das Testen mitverfolgen und bewerten. Parallel wird auf dem Plakat der Klassenhomepage festgehalten, welche Fehler aufgetreten sind. Damit wird sichergestellt, dass bei der erneuten Prüfung bereits erkannte Fehler nicht übersehen werden. 

Die Korrektur der Fehler wird bewusst nicht im Plenum vorgenommen, um den betroffenen Schülern eine eigenständige Überarbeitung zu ermöglichen. Um sie dabei zu unterstützen, ist statt Einzel- eine Partnerarbeit vorgesehen, da mögliche Fehler gemeinsam leichter korrigiert werden können. Damit diese Korrekturphase auch mit benachbarten und geeigneten Schülerpaaren möglich wird, habe ich bei der Konzeption der Klassenhomepage bzw. des Plakates auf eine Schülerreihenfolge geachtet, die auch der Sitzanordnung im Lernbüro entspricht und es im Zweifelsfall ermöglicht, leistungsstärkere Schüler mit schwächeren Schülern zu kombinieren. Dies sollte möglich sein, ohne dass Schüler hierzu Plätze tauschen müssen, da die Schülerreihenfolge auf der Klassenhomepage der Sitzordnung im Lernbüro entspricht. 

Mit der vorgenommenen Zwischenpräsentation sollen mögliche Fehler frühzeitig entdeckt und gleichzeitig die multimedialen Gestaltungsmöglichkeiten und die unterschiedlichen Ideen der Schüler vorgeführt werden. Als Nebeneffekt werden die Schüler dabei motiviert, ihre bisherigen Ergebnisse zu überarbeiten und andererseits inspiriert, eigene kreative Variationen bzw. Ideen zu verwirklichen (Differenzierung). Die sich dabei entwickelnde Dynamik hat bereits im vorhergehenden Projekt zu sehr positiven Ergebnissen geführt. Hinzu kommt, dass aufgrund der guten Lern- und Arbeitsatmosphäre sich die Schüler den anderen Schülern gegenüber nicht verschließen, sondern deren Ideen und Ergebnisse positiv würdigen. So kommt es im Unterricht vor, dass sich Schüler spontan an einen Mitschüler wenden, um sich Ratschläge zu holen. 

Als methodische Alternative hätte für die Unterrichtsstunde auch die Leittext-Methode angewendet werden können. Allerdings war es mir wichtig, dass die Schüler eine Vorgehensweise erlernen, mit deren Hilfe sie sich neue HTML-Kenntnisse durch eine einfache Analyse des Quellcodes jeder beliebigen Internetseite selbstständig aneignen können. 

Durch die gewählte Konzeption des Unterrichtsprojektes werden auch Ausdrucks-, Argumentations- und Darstellungsfähigkeit geschult und verbessert. Die gemeinsame Entwicklung der Klassenhomepage fördert diese sozialen und personalen Kompetenzen und soll die Schüler dazu befähigen, gemeinsam konkrete Schritte zu planen und Aufgaben sinnvoll zu strukturieren, um ein gutes Gesamtergebnis zu erzielen.
 Dies kann letztlich nur erreicht werden, wenn von allen Schülern die gestellten Aufgaben zielstrebig und zügig durchgeführt werden. Die geplante arbeitsteilige Programmierung schafft bei den Schülern ein Grundverständnis für Probleme bei der Durchführung arbeitsteiliger Softwareprojekte in der IT-Branche. Die Schüler lernen praxisnah Selbstständigkeit und Verantwortung für die Erfüllung gestellter Aufgaben im Team zu übernehmen. 

Die Präsentation der Ergebnisse und deren Analyse bildet die Grundlage für die Planung der nächsten Schritte. Von den Schülern wird erwartet, dass sie durch die kritische Bewertung der Klassenhomepage diese kontinuierlich weiterentwickeln. Auf diese Weise generiert sich ein neuer Bedarf an HTML-Kenntnissen, den sich die Schüler zunächst aneignen müssen. Erst dann sind sie in der Lage, die neu formulierten Anforderungen an die erstellte Klassenhomepage sowie die Schülerseiten umzusetzen. Somit wechseln sich Theorie-, Realisierungs-, Präsentations- und Evaluationsphasen kontinuierlich ab. Die Struktur und der Inhalt der Klassenhomepage sowie der Schülerseiten wird auf diese Weise immer komplexer und spiegelt damit den Lernzuwachs an neugewonnenen HTML-Kenntnissen der Schüler wieder. 

Während des Unterrichts übernimmt der Lehrer die Rolle des Moderators und Beobachters, der bei Fragen oder Problemen als Ansprechpartner zur Verfügung steht. Die Schüler sollen weitgehend frei und selbstständig agieren. Somit bietet die Unterrichtssituation den Schülern die Voraussetzungen für ein aktives, kreatives, situatives und handlungsorientiertes Lernen, welches ihnen vor allem auch viele Erfolgserlebnisse ermöglicht.

8 Geplanter Unterrichtsverlauf

	Unterrichtsphasen
	Unterrichtsschritte und Inhalte
	Aktions- und Sozialformen
	Medien

	Einführungsphase und Vorstellung der geplanten Klassenhomepage
	Vorstellung der Gäste durch den Lehrer. Gemeinsam mit den Schülern werden die geplanten Inhalte, Navigation und Verlinkung der Klassenhomepage kurz vorgestellt.
	Lehrervortrag, 

Lehrer-Schüler-Gespräch
	Beamer, PCs, 

HTML-Datei, 

Plakat

	Erarbeitung der neuen 

HTML-Befehle (Tags) und Ergebnissicherung
	Die Schüler bearbeiten in Einzelarbeit die HTML-Dateien und notieren die Wirkung der neuen Tags auf ihrem Aufgabenblatt 1. Die gefundenen Ergebnisse werden im Plenum verglichen. 
	Einzelarbeit an den PCs, 

Lehrer-Schüler-Gespräch
	Beamer, PCs, 

HTML-Dateien und Aufgabenblatt 1

	Erstellung der persönlichen HTML -Schülerseiten 
	Die Schüler erhalten nun die Möglichkeit, ihre persönlichen HTML-Seiten zu erstellen. Bei der Gestaltung sollen sie sich an den vorgegebenen Punkten auf dem Aufgabenblatt 2 orientieren. Über diese Mindestkriterien hinaus dürfen die Schüler im Rahmen der zur Verfügung stehenden Zeit weitere individuelle Gestaltungselemente integrieren. 
	Einzelarbeit an den PCs
	Aufgabenblatt 1, Aufgabenblatt 2, Gestaltungselemente (Bild-Dateien)

	Präsentation und Ergebnissicherung 

(Teil 1)
	Anhand der bereits erstellten Klassenhomepage werden durch einen Schüler die Schülerseiten kurz vorgestellt. Dabei wird auf die korrekte Verlinkung und die geforderten Inhaltskriterien geachtet. Erkannte Fehler werden kurz angesprochen.
	Schülervortrag,

Lehrer-Schüler-Gespräch
	Beamer, PCs, 

HTML-Datei,

Plakat



	Bearbeitungs- und Differenzierungsphase
	Die fehlerhaften Schülerseiten werden in Partnerarbeit überarbeitet, wobei der Lehrer die Ergebnisse überprüft. Die übrigen Schüler beginnen mit dem zweiten Arbeitsschritt und ergänzen die bestehende Navigation um zwei neue Verweise. 
	Lehrer-Schüler-Gespräch,

Einzelarbeit an den PCs
	Beamer, PCs, 

HTML-Datei

	Präsentation und Ergebnissicherung (Teil 2)
	Die überarbeiteten Schülerseiten werden durch die Schüler getestet. Erkannte Fehler werden kurz im Plenum angesprochen und in einer Partnerarbeit analysiert und behoben. Falls dazu keine Zeit zur Verfügung steht, wird die Fehleranalyse ebenfalls im Plenum behandelt. Als weiterer zeitlicher Puffer ist eine abschließende Partnerarbeit vorgesehen, um die noch fehlerhaften Seiten zu überarbeiten. 
	Schülervortrag,

Lehrer-Schüler-Gespräch,

Partnerarbeit
	Beamer, PCs, 

HTML-Datei,

Plakat
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� Vgl. Hessisches Schulgesetz (2002): § 2 (3).


� Vgl. Hessisches Schulgesetz (2002): § 2 (3).


� Vgl. Euler, Dieter/ Schelten, Andreas (Hrsg.): Multimedia und Telekommunikation an beruflichen Schulen, Zwischenbericht über die wissenschaftliche Begleitung des Modellversuchs Multimedia und Telekommunikation für berufliche Schulen (MUT) in Bayern, 1999, S. 16.


� Vgl. Euler, Dieter/ Schelten, Andreas (1999), S. 16.


� Vgl. Landrat-Gruber-Schule (2002), S. 18.
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� Vgl. Stössel (1986), S. 45.
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� Als Verknüpfungsobjekt kann statt eines Textes auch ein Bild dienen.


� Vgl. Klafki, Wolfgang (1999): Die bildungstheoretische Didaktik im Rahmen kritisch-konstruktiver Erziehungswissenschaft, in Gudjons/Winkel (Hrsg.): Didaktische Theorien, 10. Aufl., Hamburg, 1999, S. 13–34.


� Vgl. Weber, B.: Handlungsorientierte Methoden, in: Steinmann, B./ Weber, B. (Hrsg.): Handlungsorientierte Methoden in der Ökonomie, 1995, S. 36.


� Vgl. Hoffmann, B./ Langfeld, U.: Methoden-Mix, Darmstadt, S. 131.
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		Alter		11 Schüler		3 Schülerinnen		Gesamt

		17 Jahre		3				3

		18 Jahre		5				5

		19 Jahre		2		3		5

		20 Jahre		1				1

		Summe		11		3		14
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3 Schülerinnen

Altersstruktur der Klasse 11 BI W 
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